
H e l i g m a n o t h  ( D e r  h e i l i g e  M o n a t ) 

  D         F            C         D 
He ligm ano th wie  Kri sta ll, 
               C                  F 
Eis  un d Sch nee , so bit ter kal t, 
  D                         C               D 
spr öd e Stä ng el we it un d bre it, 
      F                  D               C         D 
||:  so fes t im Gri ff de r Wi nte rze it  :|| 

Eib enz we ige , Lic hte rgl anz , 
So nn enw end e, Re ige nta nz,  
pre ist  die  Erd e ur- ura lt, 
||:  wie  imm erd ar in die sem  Wa ld  :|| 

We lte nse in ge hei mn isv oll,  
rei che s Leb en wu nd erv oll,  
nu n sch ein t in die  Du nke lhe it, 
||:  da s ho he  Lic ht de r Ch rist en he it  :|| 

Wo dan , Fre ya,  Ch rist eng ott , 
Kre isla uf vo n Ge bu rt un d To d, 
Wo rte  nu r vo m hö chs ten  Se in, 
||:  erf ass en  nic hts , sin d Tru g un d Sch ein   :|| 

Me nsc h, oh  Me nsc h heb  de ine n Blic k, 
die ser  Erd e wo hl Ge sch ick , 
nic ht zul etz t an de ine  Ha nd , 
||:  da s Hö chs te all ihr  Sch ick sal  ba nd   :|| 

Melodie: Petruslied - ältestes deutsches Lied, ca. 880 -  leicht abgewandelt. 
Text: Frank Baldus 


